Der Herr und sein Knecht (Gedicht 17. Jh.) 





Der Herr auf einem armen Tier 


Der Knecht mit höchster Pracht und Zier. 


Der Herr trägt eine Dornenkron’ 


Der Knecht ein dreifach gülden Kron’. 


Der Herr war arm auf dieser Welt 


Der Knecht hat groß Gewalt und Geld. 


Der Herr hat nichts wo er 's Haupt hinlegt 


Den Knecht man auf den Achseln trägt. 


Der Herr den Jüngern wusch die Füß 


Der Knecht sich seine küssen ließ. 


Der Herr erlitt viel Schand und Spott 


Der Knecht sich ehren lässt als Gott. 


Der Herr gibt Segen, Fried und Feud 


Der Knecht verflucht und nichts bereut. 


Der Herr verfolgt und gekreuzigt war 


Der Knecht verjagt und mordet immerdar. 


Der Herr ist unser Friedefürst 


Dem Knecht immer nach Blut es dürst. 


Der Herr bleibt unser treuer Hirt 


Der Knecht lieber große Kriege führt. 


Der Herr gebot: Steck ein dein Schwert 


Der Knecht schlachtet und frisst die Herd. 


Der Herr demütig und mühselig lebt 


Der Knecht sich über alles erhebt. 


Der Herr war sanftmütig zugleich 


Der Knecht führt ein weltlich Reich. 


Der Herr mahnt, die Gebote zu halten 


Der Knecht hat diese ausgeschalten. 


Der Herr liebt alle Menschen gleich 


Der Knecht nur die ihm gleich und reich. 


Der Herr, er achtet alles Geschlecht 


Der Knecht jedoch die Frau verächt. 


Der Herr, er starb als Opferlamm 


Der Knecht Millionen das Leben nahm. 


Der Herr dem Menschen Erlösung brachte 


Der Knecht am Scheiterhaufen sie zu Asche machte. 


Der Herr alle Verlorenen sucht 


Der Knecht sie in die Hölle verflucht. 


Des Herrn Red vorm Mammon warnte 


Der Knecht dies Gottes Reichtum nannte. 


Drum merkt aus diesem Beispiel eben 


Ob sich vergleicht ihr Lehr und Leben. 


Du siehst daraus und merkst geschwind 


Wie so verschieden beide sind 


und siehst und sagst es merklich frei 


dass der Knecht der Widersacher sei. 


Wem nun sein Seel und Seelichkeit 
ein Ernst ist hin zur Herrlichkeit 
der wird dienen dem Herrn Christ - 


und absagen dem Antichrist. 


